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Lin neu» Dirdrntvsrttblag Deutschlands?
ln erneutes Friedens-Angebot

Deutschlands?
Die „Franks . Ztg ." veröffentlicht folgende überraschende
eilung:
Bo sei,  12 . Dez . Nach einem Londoner Reuterbericht

sragte im Unterhause  chn Deputierter an , ob die Mit-
!« im ächte ein Friedensangebot  gemacht hätten,
ob die Regierung Erklärungen hierzu abgeben und mitteilen
©nnr , welche Antwort sie erteilt habe . Balsour  antwor¬
tete: „Da die Kommissäre des russischen Volkes für gut be-

. fanden haben , eine vertrauliche Depesche des russischen Ge-
. zum Be- .Msrsträgers in London zu veröffentlichen , so besteht für
euer Dia « mi<t’ fein ’® ruiti>  wehr , zu verheimlichen , daß die Regierung

im September -dieses Jahres auf neutralem diplomatischem
Wege eine Mitteilung der deutschen Regierung empfangen
Dar, in ider diese den Wunsch aussprach , uns eine Note über
den Frieden -zu übermitteln . Die britische Regierung art-
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die -deutsche Regierung ihr zu machen wünsche, und sie
werde diese -Mitteilung mit ihren Verbündeten besprechen.
Fm Anschluß -hieran machte die britische Regierung der fran¬
zösischen, russischen, italienischen , japanischen und amerikani-
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Mesopotamien davoirgetragenen Sieges und der bedeutenden
Erfolge an der Westfront ist in der Stimmung der Armee und
des Landes unzweifelhaft ein großer Umschwung nach der
Seite einer stärkeren Ueberzeugtheit vom Endsiege einge¬
treten . Alle Momente deuten darauf hin , daß der Geist der
deutschen Truppen entsprechend gefunken ist. Beim Mei¬
nungsaustausch habe ich die Ueberzeuguug ausgesprochen,
daß Rußland gemeinsam mit den Verbündeten den oben dar¬
gelegten Gesichtspunkt unterstützen wird , das heißt , daß wir
vor irgend welchen Verhandlungen mit Deutschland erfahren
müssen , was es will und ob nach dieser Beratung unter uns
seine 'Wünsche sich als brauchbare Verhandlungsbasis er¬
weisen. Das Auftreten Deutschlands und unsere dadurch her-
vorgerufene Konferenz tragen einen besonders vertraulichen
Charakter und , die Bedingungen des jetzigen Augenblicks
lassen ebenfalls erkennen , wie verderblich die Enthüllung die-

i ses Geheimnisses für die Verbündeten , insbesondere für Rutz-
j land, wäre. Rußland bedarf jetzt mehr als je der loyalen
! Unterstützung und aufrichtigen Mitarbeit der Verbündeten,
: denn es unterliegt keinem Zweifel , daß Deutschland uns j
| gegenüber hinsichtlich des von ihm besetzten russischen Ge-
; bietes die Losung des Selbstbestimmungs -rechtes der Völker
! anzuwenden versucht , und daß man argumentieren wird,
j die Ostseeküste sei niemals rein russisch gewesen.

spielt . Also eine wirtschaftliche KatnPfarrsage an Deutsch
land , die über den Waffenkrieg hinaus ausgedehnt werden
soll. Eine englische Drohung , die jedoch den einen Fehler hat,
kotz auch wir mit Gegenmaßregeln ähnlicher Art antwortzen
können . Angesichts solcher Unterhausreden müßte schon die
eigene Würde  uns dazu veranlassen , entschlossen durchzu¬
halten bis zu einem unbedingt siegreichen Frie¬
den.
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scheu Regierung die Mitteilung von dem Vorschlag Deutsch¬
lands und -von der Antwort Großbritanniens . Seither hat
Deutschland keine Antwort erteilt und es ist keine andere
diesbezügliche amtliche .Mitteilung eingelaufen ."
- Stockholm,  10 . -Dez. Die Petersburger „JswiostijE
dom 4. Dezember veröffentlicht ein Geheimtelegramm Nr.
403/410, Spezialia , des russischen Geschäftsträgers in Lon¬
don, 6. Oktober 1917:

Balsour berief -heute die Vertreter der verbündeten
Großmächte Frankreich , Italien , Amerika , Japan und Ruß¬
land nud machte folgende streng vertrauliche Mitteilung:
i Ter spanische Minister erklärte dem großbritannischen
Botschafter in Madrid , daß eine sehr hochstehende Persön¬
lichkeit in Berlin den Wunsch ausgedrückt hat , mit England

die Eriell - in Friedensverhandlungen einzutreten . Die spanische Regie - -
f-tner i - — m  '

eifeeiM
aber i9ll
erieelvach

ach

aus

ind

rung lehnt -eine Vermittlung ab . Sie hätte es jedoch nicht
möglich gesunden , diese Erklärung Deutschlands dem eng¬
lischen Vertreter 'vorzuenthalten . Der letztere antwortete , er
wisse nicht, wie seine Regierung sich zu der Erklärung der
deutschen stelle, aber er glaube , daß Frledensvorschläge,
um den Alliierten die Möglichkeit einer Prüfung zu geben,

T«5I seinen scharf zinrerschiedlichen Charakter gegenüber den in der
deutschen Presse zum Ausdruck gelangenden Bestrebungen
tragen müssen . Die ' großbritannische Regierung ist nach
Empfang dieser Meldung ihres Vertreters vor die Alterna¬
tive gestellt worden , entweder die Erklärung Deutschlands
unbeantwortet zu lassen , oder aber mit möglichster Vorsicht
u antworten . Der erste Weg würde der deutschen Regierung

Möglichkeit geben , die Weigerung Englands zur Hebung
ihres eigenen Prestiges in Deutschland auszunützen und,
was noch wichtiger ist, die schon ohnehin reichlich verwerflich«
Agitation in Rußland zu stärken in dem Sinne , daß England
direkt die .völlige Vernichtung Deutschlands wünsche und
Rußland und die übrigen Alliierten mitziehe . Di« groß-

tannische Regierung wird daher durch ihren Vertreter in
Madrid folgende Antwort geben : Die Regierung Sr . Majestät
wäre bxreit , eine Mitteilung entgegenzunehmen , welche die
deutsche Regierung ihr betreffs des Friedens abzugeben
wünscht, und diese Mitteilung mit ihren Verbündeten zu
beraten.

Ich übergebe dies wörtlich , und angesichts der dringenden
Notwendigkeit , in den Beziehungen gegenüber unserem
Feinde , der vor keiner gewissenlosen Verdrehung der Worte
und Prinzipien Halt macht, die äußerste Vorsicht zu beob¬
achten, ist der Antwort Englands absichtlich die kurze Horm
gegeben worden.

Bei der Beratung dieser Frage in der heutigen Botschaf¬
terkonferenz bei Balsour sind wir zum einheitlichen Schloß
gekommen, daß es das Bestreben Deutschlands ist, dieses
ganze Manöver schreiben wir Kühlmann zu dieWitterten
in eine Prüfung der Friedensbedingungen Deutschlands hin¬
einzuziehen.

Der jetzige Versuch Deutschlands bestätigt di« in meinem
Telegramm vom 7./20. September Nr . 761 ausgesprochenen
Befürchtungen . Wir haben gefunden , daß man Deutschland
erklären muß, «wenn durch diese kurze Mitteilung die -Sache
in Gang kommt) wir erwarteten von ihm die bestimmte An¬
gabe der- von ihm verfolgten Kriegsziele und würden in
keiner Form in getrennte Untersuchungen eines der- Verbün¬
deten mit Deutschland einwiMgen , wie auch in Kollektiv -Ver¬

handlungen , bevor wir nicht untereinander geprüft haben
^werden , ob das allgemeine Milieu der deutschen Kriegsziele

für uns annehmbar ist. Wir haben übereinstimmend er¬
kannt , daß jetzt mehr denn je völlige Einigkeit unter den Ver¬
bündeten erforderlich ist. Deutschland Hai sich an England
gewandt zweifellos deswegen , weil England augenblicklich
unbestreitbar die vorherrschende Rolle im Verbände spielt.
Unter dem Einftuß des von England in den letzten Tagen in

Eine Eerörterung dieser der „Franks . Zrg ." anschri-
, nend schon vor mehreren Tagen vorliegenden aufs höchste
j überraschenden und befremdenden Meldung müssen wir uns

versagen , bevor nicht die Deutsche Regierung hierzu end -M
, gültig Stellung genommen hat . Rach dem für uns so bla - - j

f Arabien Schicksal unseres Friedensangebotes vor Jahres - ,
i/yB «fr und . der -noch beschämenderen Wirkung der Friedens-
' resolutton der Mehrheitsparteten im Reichstage können , !
\ wollen und dürfen wir nicht glauben,  daß die !
! deutsche Regierung ohne Vorwissen der Volksvertreter einen •
j solch wichtigen und ohne alle Zweifel zwecklosen Schritt unter - -
’• nahm. Gewiß wünschen wir alle die möglichst baldige Herbel-
' führung eines Friedens . Bei der fanatischen Halsstarrigkeit
} und Verbohrtheit unserer Feinde bezw. Englands , müssen wir -

uns jedoch endlich klar sein, daß noch so ausschlaggebende V«r - j
nunftgründe unsererseits drüben im feindlichen Lager nur !
auf Hohn stoßen und nur die traurige Wirkung haben , den ;
Glauben an eine Schwäche Deutschland - zu festigen , und den !
Willen an einen vermeintlichen Endsieg zu heben , demgemäß !
die alleinige Wirkung hiermit den Krieg bis ins <
endlose zu verlängern.  Die letzten Siegestaten Hin - >
denburgs bilden die überzeugendst « Lehre , daß das
Schwertalleindersicher st eund schnell st « Frie-

j densbringer  ist . Die durch das Schwert hervorgerufette
! völlige Niederschmetteruug und Auflösung Rußlands , die ge-
- waltigen Siegesschlachten in Italien , haben eine solche Frie-
! densnähe  herbeigeführt , wie man sie vor einigen Monaten
; kaum für möglich gehalten hat.  Die Hiebe mit
j dem Schwert sind die einzigen„Vernunftgründe", denen sich
’ die Ententeländer unmöglich verschließen können . Welch fast

unausrottbarer VerittchtungSwille sich immer - noch auf Fein-
i desseite breit macht, hierzu bieten die Erklärungen Bonar

Lawö im Unterhause anläßlich der Beratung der Gesetzes¬
vorlage über die nichteisenhaltige Metalle am vergangenen

f Mittwoch ein krasses Beispiel . Bonar Law erklärte : Wenn
; wir die Möglichkeit eines künftigen Krieges-  berück-

sichttgen und nicht alle Lehren des jetzigen vergeben wollen,
müssen wir einsehen , daß diese deutsche Durchdringting nicht
nur eine Kontrolle über Artikel bedeutete , die für uns not¬
wendig waren , sondern , daß eine derartige Vorzugs¬
stellung auch im Kriegsfälle  gegen uns ausgenutzt
werden würde . Eine der stärksten Waffen , die wir und unsere
Alliierten besitzen, ist die Gewißheit , daß , außer wenn der
Feind die Vereinigten Staaten und Großbritannien , um von
unfern andern Verbündeten nicht zu sprechen, zu einem
Friedensschlüsse zwingen  kann , wir eine Waffe besitzen,
die es ihm unmöglich macht, seine Wünsche dnrchzusetzen . Wir
brachten den Gesetzentwurf ein , weil wir ihn als für die
Sicherheit unserer Interessen notwendig erachten . Der Ge¬
setzentwurf har an sich nichts mit dem Wirtschaftskrieg zu tun,
aber ich glaube , daß es wesentlich ist, jetzt und noch heute Die
Feinde wissen zu lassen , daß wir uns unserer Macht'
bewußt sind,  und wenn die Zeit gekommen ist, nicht zö¬
gern werden , sie auSzutrutzen : Es gibt noch einen andern
Grund . Die Hauptfrage am Schlüsse des Krieges wird di«
Beschaffung von Rohstoffen  sein . Sie werden in allen
Industrien knapp sein, und unsere Feinde mögen bedenken,
daß , je länger der Krieg dauert , desto weniger ' d avon
zur Verteilung gelangen wird.  Die Vorlage
wurde dann mit 182 gegen 79 Stimmen angenommen.

Ein hübscher Einblick in den Gedankengang englisch-
amerikanischer Berechnung ! Der Besitz unentbehrlicher Roh¬
stoffe wird als Druck- und Schreckmittel gegen uns ausge-

Die Kcrge in Rußland.
Amsterdam,  13 . Dez . Nack) Reuter händigten Terest-

schenko und andere in der Peters -Paulsfestung gefangen
sitzende Minister dem Festtmgskommandanten «ine mit Na¬
men Unterzeichnete Erklärung ein , die der verfassunggebenden
Versammlung bei ihrer Eröffnung vom Vorsitzenden vor¬
gelesen werden soll . Darin legen sie dar , daß sie bis zum
Zusammeutreten der verfassunggebenden Versammlung die
vorläufige Regierung als einzige gesetzliche Gewalt ansehen
und sich tveigern , mit den Ueberwältigern , dl « das Land
zugrunde richteten , in Verhandlungen zu treten.

Wie Reuter berichtet , haben die Boll ^komimssare einen
Aufruf an ihre Brüder , die Kosaken gerichtet , v -rin sie ihnen
ein frisches und glücklicheres Leben in Aussicht / eilen . Sie
legen ihnen dar , daß die Generäle rncĥ 'mehr Rechte hätten,
als die einfachen Soldaten und sporne, ; ., le an , sich der neuen
Herrschaft des Volkes cmzn schließen, „Kosakenräte zu bilden
und Kosaienabordnungen zu ernennen . Sie weisen darauf
hin , daß viele Kosa .cn nur 4 5 des Jatinenland hätten,
ö-atz der Arbeiter - und Soldatenrat ihnen aber den im Besitz
der Großgrundbesitzer befindlichen Boden üüerttagen würde.
T -r Slnfru ? stellt sofortigen Wassensti " stand und Frieden in
Hu-ejiuir üifi} 'macht fit fetter Schrift äl.raus ausmectsam , daß
dank den Bemühungen der Dolkskommissäre die Feindselig¬
leiten an der russischen Front eingestellt sind . Den Schluß-
bildet die Aufforderttng , Kaledin und Kornilow sowie deren
Mitschuldigen und ' Helfer zu verhaften und dem Arbeiter-
und Soldatenrat auszuliefern , der sie vor das revolutio¬
näre Gericht stellen wird.

Ein Havastelegramm meldet aus Petersburg:  Lenin
hat der B?>lksvertretting den Antrag unrerbrettet , der die
Dereliwilligkeit Rußlands znm Eintritt in einen alle euro¬
päischen Mächte einschl. die Feinde Rußlands umfassenden
Rechtsbund der Völker ausspricht und der den alsbaldigen
Austausch der Kriegsgefangenen vorbereitet . Die „Prawda"
meldet , das Lebensinteresse Rußlands verlange , daß der'
Friedensschluß mit dem Feinde mit oder ohne die Alliierten
noch im Januar zustande komme.

Dem Londoner „Daily Telegraph " wird aus Peters¬
burg gemeldet : „Prawda " kritisiert heftig die Rede Bucha-
nans als „schöne Worte und : verderbliches Gift ". Rußland
wünsche einen demokrattschen Frieden , aber einen andern als
England . Der Zweck Englands sei angeblich die Demokratie,
aber seine Mittel und Wege seien imperiallstische . Rußland
wolle vorläufig Freiheit und Demokratte nur innerhalb seiner
eigenen Grenzen entfalten , England könnte dasselbe mit Ir¬
land und (Indien ttm und die natürliche Entwicklung iin
Deutchlands abwarten . England suche, Rußland durch die¬
sen Schachzug Buchanans abermals vor seinem imperia-
listtschen Wagen gu spannen , aber , so sagt das Blatt : .Wir
haben genug Davon!

Bo « den Berhandluugen an der Ostfront.

Genf,  12 . Dez. Der Petersburger Berichterstatter - des
„Secolo " drahtet : Die russische Wordttung fand sich mit
politischen Friedensvorschlägen ein , ohne irgendwelchen mili¬
tärischen Plan für die Durchführung des Waffensttllstandes
augsearbeitet zu haben . Die deutsche Mordnung hingegen
lehnte die polittschen Vorschläge der Russen entschieden ab
und erklärte , nur Wer die militärischen Bedingungen des
Waffensttllstandes verhattdeln zu wollen . Die Besprechun¬
gen wurden unterbrochen , und in einer einzigen Nacht
wurden die technischen Bedingungen des Wasfenstillstandes
von den russischen Offizieren , welche an der Sitzung teilnah-
men, aufgestellt . In den daranffolgenden Besprechungen be¬
standen die Deutschen darauf , im Waffensttllstandsabkommen
solle deutlich erklärt werden , daß mit dessen Inkrafttreten
die Verhandlungen für einen förmlichen und endgültigen
Frieden beginnen sollten . Es bestätigt sich, daß di « Deut¬
schen der russischen Flotte Beschränkungen auferlegen wollten.
Die russische Flotte solle den Bottnischen Meerbusen ver¬
lassen und sich in den Finnischen Meerbusen zurückziehen.

Finnlands Ausscheide « aus dem .strieg.

Genf,  13 . Dez. Die „Movning Post " meldet aus
Helsingfors : Der alte finnische Landtag hat den Antrag der
Regierung angenommen , der das Ausscheiden Finnlands
aus der Reihe der Kriegführenden und damit die Neu¬
tralität Finnlands zu beiden Kriegsparteien erklärt.



Veftür-a»- i« « rieche»»«*»
Bon bet schweizerischen Grenz « , 13. Dez. Wie,

nach btt  Agence Hellenique, vorchlSzusehen war, scheinen bei
den regierenden Kreisen in Mpen dre Nachrichten über die
Ausdehnung der Wrsfenrnbe auch auf die ru-

iichkmanische Front  eine förmliche Bestürzung  hervor¬
gerufen zu haben. Man befürchte die allerschwerstenFolgen
aus dein Abschluß eines endgültigen Waffenstillstandes an
dieser Front , und nran bedaure, daß die Alliierten nur für
die Notlage Rumäniens Verständnis bctotefciL und nur mit

Mttvollten , die derspärlichen Worten von der Katastrophe spreche!
Herrschaft von Peniselos durch diese Ereignisse drohe. Denn
man rechne mit der Möglichkeit einer Gefährdung, wenn nicht
einer vollständigen Vernichtung der Orientarmee, mit der
Stärkung des Friedenswillens des griechischen Volkes ynd
mit einer derartigen Erschütterung der Stellung von VeniseloS,
haß sie ihn um alle Erfolge bringen würde, die er so müh¬
sam mit Hilfe der alliierten Truppen und mit der sonstigen
Unterstützung der westeuropäischen Regierungen gegen die An¬
hänger der ReutralitätSpolitik und, gegen die Mehrheit des
Volkes davongetragen habe. Die verzweifelte Lage, in der
die Regierung von VeniseloS gegenwärtig sich befinde, werde
übrigens um so, schwieriger, als man kaum etwas von Sen
heutigen Machthabern Rußlands zu erhoffen habe, die auch
für das griechische Volk das SelbstbcstinrmungSrechtbean¬
spruchen, und die bisher von den westlichen Alliierten
verfolgte Politik des Eingreifens und der Eingriffe gegen die
Hoheit und Selbständigkeit. Griechenlands völlig ablehnten
Unter diesen Umständen dürften auch die bereits gemeldeten
Berbrüderungsversuche mit bulgarischen Truppen in Maze¬
donien 'auf die Dauer nicht erfolglos bleiben, denn selbst die
der veniselistischen Regierung treuen Truppen, die einen kaum
zu beachtenden Teil der gesamten griechischen Armee biloen
stillen, sähen nicht ein, weshalb man einen aussichtslosen
Krieg gegen solche Mächte führen müsse, mit denen man gerade
bei der jetzigen verzweifelten Notlage Griechenlands in Frie¬
den leben könnte. — Uebrigens habe die Frage der Abberufung
Sarrails die letzte Pariser Konferenz sehr stark beschäftigt:
Sie beschäftige noch weiter den Kriegsrat der Alliierten , an
den sie überwiesen worden sei. Man habe Grund zur An¬
nahme, daß sowohl Bcniselos wie Pa 'chitsch diejenigen ge¬
wesen seien, die mit aller Entschiedenheitsich gegen die Ab¬
berufung ausgesprochen hätten. VeniseloS habe sogar sehr scharf
erllärt , daß er nicht in der Lage sei, die allgemeine Mobil¬
machung in Griechenland anzuordnen, wenn man den Fragen
der Expedition von Saloniki nicht eine ganz besondere Auf¬
merksamkeit, und zwar im Mnne der von ihm Ipttttetenen
Auffassung schenke. — Wie die Agence Hellenique weiter
meldet, nimmt die Hungersnot in Griechenland immer mehr
zu. Die Mißstimmung des Volkes sei ungeheuer. Tie Geister
seien sehr aufgeregt, wozu auch sie Ereignisse in Italien
und die Waffenstillstandsverhandlungenim Osten beigetragen
haben sollen. Die Regierung sehe sich den herrschenden Zu¬
ständen hilflos gegenüber. Selbst die veniselistischen Kreise
gäben zu, daß die heutige Herrschaft nur vorläufigen Cha¬
rakter habe, und dessen Festigung nur von einem entscheiden¬
den Sieg der Westmächte, der BenisSlos die Macht in Griechen¬
land sichern könne, abhänge. . .

Di« neuert englisch«« Ariegskrevit «.
London,  13 . Dez. (W.B.) Rentermeldung. Bei der

Begründung der Kreditvorlage im llnlerhause erklärte Bonar
Law weiter : Der Betrag , um welchen der Haushaltsvoran¬
schlag überschritten ist, beträgt 3Ü9 Millionen , doch ist hier¬
von die Summe abzuziehen, welche gedeckt war oder ge¬
deckt werden kann. Diese Summe wird auf 225 Millionen
angenommen. Einer der Gründe für den vermehrten Auf¬
wand für das Heer war die Ausdehnung des Flugwesens.
Ein anderer Grund für das Anwachsen war die große
Zahl der in Mesopotamien verwendeten indischen Truppen
und der größte Betrag rührt von dem Borrücken unserer
Truppen in Frankreich und Palästina her. Bonar Law
besprach dann die den Domininions und den Alliierten ge-
machetn Vorschüsse und erklärte, daß die Voranschläge kür
die Domininions nicht überschritten worden seien. Der Mi¬
nister ging dann zu Rußland über und sagte, er hoffe nicht,
daß das Haus die Bedeutung der dortigen Geschehnisse über¬
schätzen werde. Ls ist ziemlich sicher zu erwarten, daß früher
oder später Rußland eine gefestigte Regierung haben wird
und es ist nicht anzunehmen, daß die Anstrengungen, welche
das russische Volk macht, um seine Freiheit und seine freie
Bewegung zu begründen, anders als mit der Aufstellung
einer anerkannten verantwortlichen Regierung- für dies Land
enden wird. Wenn erst .eine gefestigte Regierung in Ruß¬
land besteht, so weiß sie, daß die Entwicklung seiner Hilfs¬
quellen und des Wohlergehens Rußlands unmöglich sein
würde ohne Hilfe, und daß eine finanzielle Unterstützung
unmöglich, wäre, ohne daß die früher gemachten Schulden
durch diese Regierung anerkannt würden. Daher wird das
in Frage steheirde Geld früher oder später erstattet werden
können. Wenn der Krieg zu Beginn des nächsten Rech¬
nungsjahres noch andauert , wird cs .die Pflicht der Regierung
sein, im nächsten Jahre eine Ergänzungsstener auszuschreiben,
welche die Sicherheit gibt, daß, wenn die Feindseligkeiten auf-
gehört haben, nicht die Möglichkeit bestehen würde, eine
neue Steuer einzuführen, um den Verbrauch zu decken
und sie hofft, daß im Gegenteil der erhaltene Betrag eS
möglich machen wird, einen Teil der KriegSbestenerungauf¬
zuheben.

London,  13 . Dez. (W.B.) Rentermeldung. Unter¬
haus . , Di« Kreditvorlage ist angenommen worden.

statt einer nichrchristlichen Macht fei. Man dürfe t» *
Engländern erwarten, daß sie die Reche und Interessen 2
Katholizismus achten, und müßte Gott dafür danken, ßl
die heilige Stadt nicht in die Hände des unduldsamenöm?
doren russischen Zarentums gefMen ist. — Die übrige jE
lieuifche Presse erinnert daran, daß der Zug »egen Zerich2
unter Teilnahme von Vertretern aller verbündeten
unternommen wurde, sodaß künftig Jerusalem unter de« ?
meinsamen Schutz aller christlichen Berbandsmächte zu
komme.

Die Anklage gegen Laiklaux.
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Genf,  13. Dez. In den. Lyoner Blättern liegt jetzt^
Wortlaut der Anklageschrift gegen Caillaux vor. Sie
steht aus zwei Teilen. Der erste enthält eine. Reche pv»
Briefen, die Caillaux an Bolo vor dessen Verhaftung M
schrieben hat, und die lediglich beweisen, daß beide Männer
und ihre Frauen in regelmäßigem Verkehr gestanden habe,,
daß sie manchmal von Angelegenheiten sprachen, di«
beide interessierten, und aus denen hervorgeht, daß Caillaux . arLitw
nicht das geringste Mißtrauen gegen Bolo hegte, denn sonst e A" '
hätte er die bei Bolo beschlagnahmten, im imtimsten Stil,
verfaßten Gelegenhettsbrieschen überhaupt nicht geschrieben.
Der zweite Teil der Anklage schildert die angeblichen Trei¬
bereien in Rom während des Jahres 1916. Als einzige Tat¬
sache wird sein Zusammentreffen mit Cavallmi aufgeführt,
der später unter dem Verdacht verhaftet worden ist, Stim¬
mung für einen Frieden mit Deutschland gemacht zu haben.
Die Anklageschrift behauptet sodann, daß Caillaux in ver¬
schiedenen Kreisen Roms Aeußerungen getan habe, die ah
Verbrechen zu beurteilen wären wenn ihre Richtigkeit be¬
wiesen würde. Die Anklage beruft sich dafür auf Berichte
der diplomatischen Vertreter der Entente in Rom und fährt
dann wörtlich fort : „Wenn gerichtlich festgestellt wird, Latz
Caillaux in Italien Reden gehalten, Schritte unternommen,
Beziehungen unterhalten und Jntriguen verfolgt hat, die
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Di « Engländer in Jerusalem

Ein Angriff an der engltfchen Küste.
Berlin,  13 . Drz. (W.B. Amtlich! 'Leichre Streit -'. -

»räfte, unter Führung des Korvettenkapitäns Heinicke, haben
am 12. Dezember morgens dicht unter der englischen Küste .
vor der Thne-Müüdung den feindlichen Handelsverkehr an¬
gegriffen. In erfolgreichem Gefecht mit den englischen Vor¬
posten wurden zwei große Dampfer und zwei bewaffnete Pa - '
ttouillenfahrzeug « versenkt. Unsere Streitkräste kehrten ohne ;
eigne Verluste oder Beschädigungen zurück.

Der Ĉhef des Ädmiralstabes der Marine.

Basel,  13 . Dez. Nach einem Londoner Havasbettcht
verlas Llohd George im Unterhaus eine Depesche, in der
Genersil Allenbh meldet, er sei am 11. Dezember zu Fuß
in Jerusalem eingezogen. Er habe um die heiligen Stätten
Wachen ausgestellt und die Omar-Moschee unter die ' Aufficht
der 'Mohammedaner gestellt. ■>

Nach einem Stefani -Bericht aus Rom kündigte der Kar¬
dinalvikar wem römischen Volke die Befreiung des heiligen
Grabes an , die er als eine der denkwürdigstenDaten dev
Geschichte ld es Christentums hezeichnete. Er ottnete öffent¬
liche Gebete und einen Dankgottesdienstin der Bafillea Santa
Eroce in Gernsalemme in Rom an.

Nach einem Londoner .Havasbertcht fragte kürzlich Lynch
im Unterhause«den Staatssekretär des Auswärtigen an , ob
man in der Frage der kommenden Regelung des Geschickes
Palästinas den Jahrhunderte alten Interessen Frankreichs in
diesem Lande Rechnung tragen und ob man bei den bisherig
Maßnahmen und Versprechungen, wie z. B. dem Wiedereinzug
der Juden in Jerusalem, in ' völliger Uebcreinstlmmung mit
den Vertretern Frankreichs gehandelt habe. Balfour ant¬
wortete, es liege kein Grund- vor zur Beflirchtnng. daß die
britische Polittk in Palästina nicht der Ansicht der Alliierten
völlig entspreche; die Regierung handle in vollem Einver¬
ständnis mit ihnen.

Zur Einnahme von Jerusalem schreibt der vatikanische
„Offervatorc Romano", alle Christen müßten es begrüßen,
daß die heilige Stadt jetzt in den Händen einer christlichen,

Folgen nach sich ziehen konnten, oder die auch nur geeignet
sind dem Feinde Vorschub zu leisten, so ist die verbrecherisch,

i Natur seiner Treibereien bewiesen. Die vom Militär - mit
i vom Mattneattachee der französischen Botschaft in Rom ge- ' willens da
- sandten Berichte, die Mitteilungen des Botschafters selbst, - i Nation z
| die von den Botschaftern Italiens , Englands und Rußland»
! und den italienischen Staatsmännern ergangenen WarnM-
I gen ergäben, daß Caillaux in Italien zur Verbreitung ten-
1 denziüser Nachrichten beigetragen hat, die Frankreich oft

der materiellen und moralischen Erschöpfung nahe hinstelle»
und bei unseren Bundesgenossen die Befürchtung eines Ab¬
falls hervvrriefen." Dre Anklageschrift enthält weiterhin
die Behauptung, daß „Caillarrx sich in Rom bemühte, einen

' Umschwung in der öffentlichen Meinung herbeizuführen, in-
: dem er das Gerücht anssprengte, daß Italien und Frankreich

von Deutschland unerhoffte Zugeständnisse erlangen wür¬
den, wenn sie sich von England trennen und Frieden (schließen
würden". Für alle diese wahnsinnigen Behauptungen be¬
ruft sich die Anklage nichr aus greifbare Zeugnisse, xpnder»
auf diplomatische Stimmungsberichte, deren Grundlage osfen-
bar die italienische Geheimpolizei und die italienische Presse
geliefert haben.

, . In der französischen Presse der äußersten Linken un»
in der Kammer dringt denn auch bereits seit gestern da»

^Gefühl durch, daß das Verfahren gegen Caillaux ein
Clemencean eingeleiteter Tendenzprozeß ist, der wie die Dreh
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fuß-Affäre die Folge haben kann, Frankreich in zwei Lag«
»jh  fviMt&rt imh hij» SRifhimn einer offenen iVriedenA»

ere
zu spalten, und der die Bildung einer offenen Friedeiv»l cten Höhen
Partei , die er verhindern soll, vielleicht erst recht beschleunig«!
wird.

In der Deputiertenkammer  bestieg Caillaux ge¬
stern sofort bei Verlesung des Protokolls der vorgestrige»
Sitzung die Rednertribüne und gab folgende Erklärung
ab : f

Dev endlose Meg. *

Roman aus Sibirien von I . Oxsnham.
Autvrisrert . — Nachdruck verboten.

(37. Fortsetzung.)
Währeno dieses Wartens — der Regen peitschte noch

»lmer in Strömen aus das Dach des Hauses auf Rädern nie¬
der, in vier Bächen herabrieselnd aus seinen Dachrinnen —
während dieses Wartens war es, saß die kleine Katinka, die
immer schwatzte und immer lystig war, plötzlich still und
gedrückt wurde. Rote Fieberslecken kamen in ihre Wangen,
und Bruder Eule wunderte sich.sehr, daß sie sich gar nicht
mehr um ihn bekümmerte. Stepau gab ihr harmlose Hausmit-
telchcn. wie es ihn die Mütter per endlosen Straße gelehrt
hatten, und hoffte, daß sie nach einer Nacht des Schloitzens
wieder gesund sein würde. Mitten in der Nacht jedoch fuhr
er erschrocken aus unruhigem Halbschlaf auf, denn Katinka
warf sich in ihrem Bettchen hin und her wir Schmerzen uns
stieß gurgelnve, pfeifende Töne aus . -Ihr Gesicht war kirsch¬
rot. Sprechen konnte sie nicht.

Es sichren Atepan, als sei sie ain Ersticken.
Mit zitternden Händen schraubte er die Lampe höher

und das Kind setzte sich im Bett auf, mit bleichen Lippen
und Augen, die aus ihren -Höhlen hervorguollcn. Sie käm-
vfte  um Luft und fuchtelte verzweifelt mit den Händen.

Stepau nahm sie in seine Arme, als wolle er sie vor
einer Gefahr schützen, die er nicht verstand. Er hatte nicht di?
geringste Ahnung, was ihr fehlte. Der kleine Körper stteckte
sich in seinen Armen in furchtbaren Zuckungen und die pfei¬
fenden gurgelnden Töne wurden immer kürzer und scharfer.
Das Kind rang qualvoll nach Luft. Dann kamen Sekunden,
in denen sie ganz still dalag, und eine fürchterlicheAngst
mrckte Stepan.

Er versuchte, ihr Wasser einzuflösen, aber sie fuchtelte
wild mit den Händchen um sich und schlug ihm das Gefäß
aus der Hand. Stepan verzweifelte. Hilf mir — jaminerten
die angstvollen blauen Angen — — ;u hilf mir doch
keuchte der pfeifende Atem — — und nichts konnte er tun.
Die rechte Hand hätte er sich abgehackt, ihr Luft zu ver¬
schaffen, aber er verstand ja das furchtbare Geheimnis dieser
Krankheit nicht — er wußte nicht, was ihr fehlte. Nichts
konnte er tun , als dastehen uno gequälten Herzens matten,
bis der ungleiche Kampf sich entschied.

Er ballte die Fäuste, daß sich die Nägei in die .Hand¬
fläche» gruben und die Blutsttopfen herabrannsn. Er knir¬
schte mit den Zähnen in Todesqual. , Seine Lippen wurden
blutleer. Die Haut in seinem Kelicht fiel ein, spannte sich, ver¬
welkte. Er hielt den Atem an und hörte das Klopfen sei¬
nes Herzens, während er auf das immer leiser werdende Keu¬
chen und Pfeifen lauschte . . . . . Dev kleine Körper in seinen
Armen zuckte in schweren Krämpfen. Die Pferde draußen

stampften unruhig , als ahnten sie, daß der Tod in der
Nähe sei. Der Regen katschte ununterbrochen hernieder und
tropfte langsam aus den Dachttnnen, . als sänge er ein ein¬
töniges trauriges Lied. Das Kind wachte auf und weinte
leise und der kleine weiße Bruder aus dem 'Wald startta
von seiner Ecke oben bet den Heiligenbildern mit enrsthaften
Augen auf die Szene nieder.

Die Stunden verrannen, doch Stepan hatte jeden Maßstab
für die schwindende Zeit verloren. Denn jede Sekunde war
ihm eine ewigwährende Matter.

Plötzlich jedoch hätte nach einem letzten wilden Schauer
der Regen aus, der seit drei Tagen ununterbrochen in Strö¬
men geflossen war, und ttefes Schweigen herrichte draußen
in der Natur . Der kleine Stepan wälzte sich auf die an¬
dere Seite und sch'ief wieder Lin. Die Pferde standen still,
als seien sie überrascht über die plötzliche Stille , und die
kleine weiße Eule blies ihr Federkleid auf, bis sie doppelt
so 'groß schien, und startte mit großen Augen auf Katinka.

Das Kind keuchte und kämpfte nicht mehr. Maß und
still lag es da. Stepan fiel auf die Knie und tastete Mer die
blaffen Wangen hin, die sich kalt und feucht anfühlten. Er
küßte sie und rief sie bei istamen, aber sie rühtte sich nicht.
Die große Furcht kroch in sein Herz. Er fühlte nach ihren
Händen. Sie waren sehr kalt. Er legte sein Ohr an ihre
Lippen. ' Sie atmete nicht mehr.

Da warf er sich mit einem Aufstöhnen auf den Boden
und stteckte sich in wahnsinnigem Schmerz, denn von nun
an würden er und der kleine Stepan und Bruder Eule ganz
allein sein . . . .

Es war ein schweigender Mann grimmigen Gesichts, der
am nächsten Tag Bürden in die Hügel schleppte. Schwere Bür¬
den. Doch am schwersten war nicht die sichtbare Last —
nicht der Spaten tauf seinem Rücken, nicht das lustig lallende
Kind in der Hängematte, nicht der stille in Decken gehüllte
kleine Körper in seinen Armen, dttr er zum letztenmal zärtlich
an sich drückte. Die wirklie Bütte lastete ans seinem Herzen.

Sttll stieg er das Flußbett hinan und kämpfte sich lang¬
sam vorwärts über Feffen und Geröll. Er brachte Katinka
zu ihrer Mutter ; er und der kleine Stepan . An ihrer Seite
grub er sie ein, tt ef, und wälzte schwere Steine auf das Grab,
damit die Wölfe es nicht schänden konnten, während der kleine
Stepan vergnügt in den Haufen ftffch ausgegrabsner Ette
spielte. . /

Dann kniete er nieder und murmelte souderbare Gebete

vielen Dörfcm, in denen ihn der enölose Weg vorbeiführte
Schließlich fiel seine Wahl auf , eine Bauernfrau , Elisabeth
Wolskaja, die im Dorfe Zarm wohnte. Er kannte sie al»
ein mütterliches gutherziges .Weib. Vor kurzem war ihr da»
eigene Kind gestorben, und er hofft«, daß sie zu Stepan gut

! sein würde, um der Erinnerung an ihren eigenen Verlust
' Schnurgerade wandcttc er auf jenes Dorf zu und ttaf »Ü

nötigen Verabredungen mit der Fr« r. Während väs Hau»
auf Rädern wieder hinwegpoltette und Stepan rüchvärtsschrei'
tend zum letztenmal mit feuchten Augen auf seinen Jung»
starrte, lallte der kleine Stepan lusttg in Elisabeth Wolskaja»
Armen und war laußer sich vor Entzücken über die Nein»
Ferkel, die im Hof sich quiekend um ihre Mutter drängte».

Den kleinen weißen Bruder aus dem Wald nahm er mit
sich, weil Katinka ihn lieb gehabt hatte.

— _ — Das war der traurigste Winter , den Step«»
jemals erlebt hatte; wett trauttger als jener hatte Winter,
in dem er, . getrennt von Katta, Ieniffeisk durchstteifte un»
sehnsüchttgen Herzens sich immer wieder nach Selemffnsk wagte,
denn damals Mnrgstens durfte er noch hoffen — Jetzt aber . J

Und jetzt? Stepan blieb ihm noch, freilich. Ah, und W
ivar eine andere Hoffnung iwch — eine gewaltige Hofsmml
— ein großes Sehnen — — ein Erfüllenmüffen . . . . j

Diese Hoffnung war Rache.
Die Rachegedanken äußetten sich nur in sehr' unbestitt^

ten Formen und Sehnsüchten bei Stepan Iline und er Bwj
sich ganz unklar darüber, wann uns auf welche Weife jen»
andere Ding geschehen mußte. Manchmal bewegte sicĥ W

i.' Denken auf gesünscren Linien und wochenlang. beichästiM
- ---i- - ... --- - —:- ^ '■r ' .. Dann wieder pack*
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und Schwüre bei den beiden Steinhaufen, und dann hob er
fütttrden kleinen Stepan aus und füttette sein unersättliches kleines

Bäuchlein, und ging langsam den Weg zurück den er gekom¬
men war . . . .

Run blieb ihm das kleine ,ffind. Nach Langen Tagen
des Nachdenkens entschloß er sich den kleinen Stepan während
des Winters in geschickteren und erfahreneren Händen zu
taffe» als in den ' einigen: bei einer der Frauen in den

ij terr ihn die Rachegelüste mit elementarer Gewalt und ^
- kämpfte hart mit der Versuchung, sofott nach Irkutsk aujgi
J brechen und den Mann zu töten, der sein Leben Vernichs
r hatte. Immer wieder siegte sein gesunder Verstand und wokk'.
? karg ging er seinen Weg, der sttllste und trauttgste und — *■
I er sich mit einem winzigen Gewinn begnügte, weil das
\ keinen Wert mehr für ihn hatte — der willkommenstea" j
; .Händler von Ieniffeisk.

Peter Krop traf er* häufig. Die beiden Männer ja'
^ dann stundenlang zusammen ohne viel zu sprechen, und
L klug? Jude , der nicht sechsundsechzig Jahre all geworden
s ohne einem einfachen Menschen in Herz und Hirn schauen̂ . -
I können — erriet bald, welche Gedankerr es waren, die *cn  Abschrift
1 beschäftigten. Stepan jedoch sprach niemals mit ihm «Etlicher *
t Paschkin und seine Rachetväume. Peter wieder scheute IT
1 selbst davon anzufangen, und so vielleicht Stepan auf ein̂ u
t gefährlichen Weg hinzuweisen. Denn er konnte sich ja itW »eralfeldmars
l in leinen Dettnutungen. . -

„Die Zeit heilt alle Wunden, Stepan Avanvwltsch," kW
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jpjtr gestern abwefeirv , da ich an . einer Sitzung de»
^  in meiner Heimat tetlrrehmen muhte . Die Regie-

nicht unbekannt war , hat in dieser Sitzung den
Angebracht , ineine Straflosigkeit aufzuheben . Wenn

end gewesen wäre , so hätte ich mich sofort auf die
chüne gestiirzt . (Lebhafte Bewegung , Unterbrechun-

j t auf die die Linke antwortet . » Ich glaube min-
Mspruch auf die Unparteilichkeit aller meiner Kol-

' besitzen . Wenn der Augenblick auch Heute versäumt
icgc ich doch wert darauf zu erklären , daß ich f.n

jDsten Tagen Gelegenheit nehmen werde , in diesen
^do » Geschwätz zu blascir , da !» auf nichts beruht . Ach

tiiÄ der Kammer Aufklärung geben über meine ganze
i pm dem Krieg und über das , was ich während
Mt » getan habe . Ter Ministerpräsident ist heute nicht

rwer ich sehe mehrere seiner Mitarbeiter , and
L thm zu sagen , daß ich ihn hier an eiirem k-er näch-

erwarten werde/'
, Haus -nimmt diese Erklärung zum größten Teile
s, nur die äußerste Linke spendete Beifall . Cail --s

ein beschriebenes Notizblatt in der Hand hielt , Zer- p
(Liiir * bei dein Heradsteigen von der Tribüne , sodaß . die Fetzen ; naschen Gebirge jedwed -e Kampftätigkeit.rennk°2 iWnisterboni flogen. Er begab sich dann zu dem Die Truppen des Feldmarschalls dr>enn soiiH
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ZUlkienische Lr»»i:
Bet Schneesall und Rrvrl blieb die Gefechtöhittgkerr gering

Di » « Ke « enevlllgunrtiedmeMK« : L « de « d » » ff.
♦

Ver »« tsche abtnMxrtdft
Berlin,  13 . Dez ., abends . (T .U. Amtlich)
Bon den Ktt egsschauplätzen nichts Neues.

Der österreichische amtliche vertcht.
Wien,  13 . Dez . (« .« .) Amtlich wird berfauttmt:
«rstllchrr Lrirgrschauplatz:
Waffenruhe . Die Verhandlungen über einen Waffenstill¬

stand an allen russischen Fronten wurden heute früh wieder
ausgenommen.

Italienischer tlriegrschaupkatz:
Schnee und Nebel verhinderte gestern in dem venetia-

ftatsfekretär Abrami , um , ch> zu entschrüdigen.

Erklärungen Orlanvo ».
ajel  13 . Dez . Stefaui berichtet aus Rom : Im Ber-
Der ministeriellen Erklärungen in der Kammer sagte
M n . a . : Wir begrüßen mit freudiger Bewegung dir
mg Jerusalems,  fci *. durch die Tapferkeit der eng-
Annee unter der Mithilfe der französischen und italie-

, Armee vollbracht wurde . Wir sehen darin nicht nur
esrciung einer Stadt und eines Volkes , sondern auch
sprechen der Befveiung der Welt von einem Alpdrücke,
m bergen die Ereignisse der russischen Revolu --

bisheriger Zählung in den viertägigen Kämpfen um das
Meletta -Gebiet 639 italienische Offiziere und über 16000
Mann als Gefangene eingebvachr . Me Beute . setzt sich aus
93 Geschützen , 233 Maschinengewehren , 4 Mitrailleusen , 81
Minenwerfer und vielem anderen Kriegsgerät zusammen.

ver bulgarische amtliche vertcht.
Sofia,  12 . Dez . Generalstabsbericht vom 11. Dez . Ma¬

zedonische Front:  Nichts Blonderes . -

Kartoffel - und Rüben ernte eine große Anzahl Wagen . Da¬
zu trat in diesem Jahre die Mitwirkung der Eisenbahn a»
der Vorbereitung und Durchführung unserer siegreiche«
Offensive in Italien . Mese Beanspruchung muß natürlich
die Wagengestellung für die Kohlenbeförderung ungünstig be¬
einflussen . Nachteilig wirkt auch die geringere Zahl der
Arbeitstage im Dezember , durch die sich Kohlenprodüktipn
und Versand mehr vermindern als der Kohlenverbrauch

Es ist also klar , daß erhöhter Wagenbedars und ein?
geschränkte Leistungsfähigkeit durch ihr Zusammentreffen
vorhergehend einen verstärktes Druck ausüben.

Jnhem man sichĵ die Gründe klar macht , erkennt man,
daß jetzt austretend « Schwierigkeiten wohl aögeschvächt
Nicht ab ^ r vermieden werden können . Weiter erkennt man
jacher auch , daß es sich nur um einen vorübergehenden Zu¬
stand handelt . Es ist eine verhältnismäßig kurze Belastungs¬
probe , der wir uns unterwerfen müssen . Alle Vorbereitun¬
gen , um sie ohne Beeinträchtigung unserer Kriegswirtschaft
zu überwinden , sind getroffen . Ein in den letzten Mo¬
naten immer mehr vervollkomnmetes statistisches Material
ücher Verbrauch , Bestände und Bedarf gestattet dem Reichs¬
kommissar für die Kohlenverteilung nicht nur einen zahlen

von Conrad haben nach f mäßigen Ueberblick über die bisherige Entwicklung , sondern

nichts Ermutigendes in sich. Die Fraktion , die sich
»rtig in Petersburg der Regierung bemächtigt hat , der-

inken un»
estern da»

^stimmendes Zusammenarbeiten zur Geltung bringt , und
%  daß >ich die Kräfte nicht nur vereinen , sondern sich

Lsachen.

Eine Artillerieschlacht an ver Brenta.

Lugano,  12 . Dez . Nach den Meldungen der italieni-
>Kriegsberichterstatter von der Front tobt eine äußerst
ye Artillerieschlacht gegenwärtig im Gebirge zu beiden
rn der Brenta , wo die deutsch - österreichischen Heere be-
Itnfcc Verstärkungen und namentlich gewaltige Artillerie¬

ein 02»,, m hcrangezogen haben , um den Durchbruch in die Ebene
die Drch-
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Der türkische amtNche vertcht.
—u » . .. — » - — , Konstantinvpel,  12 Dez . (W .B .) Amtlicher Heeres-
«rmalerweise Rußland nicht , und die Alliierten war - l hxttcht . Sinaifront:  Feindliche Angriffe östlich Nebi Sam-
^ bis eine Regierung , die sie als legitim anerkennen s mil und östlich Jerusalem scheiterten unter erheblichen Ver-

% und hie den getreuen und dauerhaften Ausdruck des - (usten . Sonst keine besonderen Ereignisse.
Willens darstellt , das Recht hat , im Namen der ruf - ! . . .

Nation zu sprechen . Indessen kann man sich nicht j
wltchen , daß die Schwächung Rußlands sehr ! Die amtlichen verichte der Gegner,
ft militäri -sche Folgen  gehabt hat , unter denen ! Französischer Bericht  vom 12. Mzember , nachm . :
m bis jetzt hauptsächlich gelitten hat . Auch darf man ^Nordwestlich und nordöstlich von Reims wurden mehrere Feind - ^ ^ . .
Schaden,  den die ŝache der Entente durch die be - i . Angriffsversuche auf unsere kleinen Posten durch unser -1 ^ bte ' erste Vorbedingung für die Kohlenversorgung
Ultch .' Ver,chlebung 2 er Kra , te verhalt- ^ Feuer zurückgewiesen . Ziemlich lebhafter Artilleriekampf aus £ aller andeuen Verbraucher.
i eTrittcri ^ tv3t,nid '.t zu gering anichraflen . •fcte Fdf - » j, cn  beiden Ufern der Maas . Nordwestlich des Punktes 344 l Einschränkungen müssen auf allen Gebieten erfolgen,
fiir den « »eg, Männer umd Mattel , blerben aber immer , blieb ein feindlicher Handstreich ! ohne Erfolg . Ueberall sonst > manche gewerblichen Betriebe werden vorübergehend
eiten der Entente . Das Wichtrgjte ijt , daß man sie durch , a?nrhr — Abends : Ziemlich große Tätigkeit der beider ? i schwer zu leiden haben , was besonders im Hinblick aus die

auch « in Urteil darüber , wie die oben erwähnten zahlreichen
Faktoren das Gesamtbild beeinflussen und wie sich — je
nach ihrer Entwicklung — die Gesamtversorgung in der näch¬
sten Zukunft voraussich -tlich gestalten wird.

Mit unsicheren Faktoren mutz man dabei natürlich auch
rechnen , z. B . mit dem Wetter und dem damit eng zusammen¬
hängenden Grad der Transportschwierigkeiten . Aber man
kann doch die verschiedenen Wege rechnerisch durchkalkulieren.
Man ist vor Ueberraschungen geschützt . Man kann , ohne sich
von den bedauerlichen , aber unvermeidlichen Begleiterschet
nungen der Kohlenknappheit nervös machen zu lassen , plan¬
mäßig das Wichtigste im Auge behalten und dafür sorgen,
daß die Gesamtwirtschaft möglichst wenig leidet . Der klare
Einblick in die Verhältnisse ergibt ein festes Programm : jetzt
heißt es , den kritischen Zeitraum so zu überimnden , daß di«
Bevölkerung das Notwendige an Kohle , Gas und Elektrizi¬
tät erhält , daß der unaufschiebbare Bedarf für die Ein¬
bringung und Verarbeitung der Ernte und für die Lebens¬
mittelindustrien gestellt wird , und daß in der Kriegsindustrie
das Gesamtprogrwmm innegehalten wird , wenn auch - ein¬
zelne Betriebe vorübergehend ihre Leistzungen nicht aufrecht¬
erhalten können und das Nachholen des Ausfalls einige
Woch -en verschieben müssen . Vor allem heißt es , die Eisen¬
bahnen mit den nötigen Betriebskohlen zu versorgen , denn
daß die Eisenbahnen nicht durch Kohlenmaugel behindert

klar wie die Notwendigkeit empfindlicher Einschränkungen
ergibt sich aus den Zahlen die Sicherheit , daß die sch!wierigste
Zeit ohne bleibenden Nachteil überwunden werden kann und
wird . Sobald der Wagenmangel nachlätzt , werden die bereits
auf 3 Millionen Tonnen angewachsenen Lagerbestände auf

vor Eintritt des Winrerwetters zn erzwingen . Jnsbe-
ere liegt das Grappa -Massiv mit den westlich Vorge¬
rten Höhen unter schwerstem Flankeufeuer aus den am
tta «Ufec vom Sisemol -Stenfle bis zum Badonecche or¬
ten Stellungen und vom Monte Lisset her . Nach dem
ichr des „Secolo " aus dem Hauptguartier sind nicht we-

als 1503 Geschütze aller Kaliber der Armeen Krobatin,
m und Konrad gegen das Grappa -Massiv angesetzt . Ihre
»erende Wirkung gibt auch Barzini in einem Tele-

an den „ Corriere della Sera " zu . Der unmittelbar
Grappa vorgelagerte Col Brretta liegt unter einem mit

Reichen Gasgranaten durchsetzten Trominelfeuer , das
zini als „höllisch " bezeichnet . Dagegen sollen die An¬
is am Piave nur demonstrativen Charakter haben.

Si lmtu tut JCtUUllU'-t ». -

' ruhige Nacht . — Abends : Ziemlich große Tättgkeit , __ _ __ _ „ . .. . . . . , . . .
fettigen Artillerien in den Abfchnilteu von ChaviMvn , in f hierbei mitbetroffenen Arbeiter sehr Hu bedauern ist . Ebens»
der Champagne , in der Gegend der Höhen aus dem rechten - - • - . -
Ufer der Maas . Ein feindlicher Handstreich gegen Eonrcy
hatte keinerlei Resultate . Ruhiger Tag an der übrigen Front.

- Englischer Bericht  vom 12 Dezember , nachmittags:
In der Nacht wurde von uns gegen Pontruet im -Nordwesten
von St . Quentin mit Erfolg ein Handstteich ausgeführt . tzen Zechen ein schnelles Nachholen des vorübergehend Beo-
Wir machten Gefangene und erbeuteten ein Maschinengewehr . > säumten gestatten . Die Zahlen predigen Sparsamkeit , aber

| Ein vom Feinde am gestrigen Nachmittag gegen unsere Stel - - gleichzeitig Zuverstcht.
k lungen nördlich von La Bacquerie unternommener örtlicher \ j
* Angriff wurde zurückgewiesen . Kein biedeutend ^ Ereignis zu . ^ — - ; — -

melden aus dem Rest der Front . — Abends : Der Feind er - s _ _ , f
iifsnete diesen Morgen auf «einer Front von ungefähr 1500 • EOKdlCS Utltf PrOOmZlCllCS.
'Metern einen starken örtlichen Angriff östlich von Butleeourt . ^ Beschreibung des neuen DarlehnS-
Es gelang ihm , auf seinem rechten Flüge ! in einem kleinen ; ka sse n schein s zn 5 Mark.  Der Schein ist auf einem
Abschnitt in unseren Graben erster Linie einzudririgen , wel - z Papier gedruckt , das als durchscheinendes Wasserzeichen Wis¬
cher ein .in die Stellung vorspvingendles Stück bildete , und ; derlohrend die Zahl 5 in einfacher Linienumrahmung ent-
durch das Bombardement , das dem Angriff vorausging , zer - ? hält . Senkrecht durch die Mitte der Rückseite zieht sich eiu

Zchmeij.
8ahl des Bundespräfidiums un» Bnnvesrats.
Bern,  13 . Tez . Zmn Bnndespräsident für 1918 wählte
Bundes Versammlung Dr . Calonder mit 176 von 194

,ie klein« Dmreir. Bundesrat Müller wurde mit 155 von 202 gül-
'i Stümpen zum Vizepräsidenten des Bnndesrat für 1918

!hlt . Bundesrat Ndor erhielt bei dieser Wahl 44 Stinr-
Die schweizerische Bundesversaminlung wählte den Ge¬

rn Step «» ien der Eidgenossenschaft Dr . Haad mit 163 von 208
te Winten »gen Stimmerr znm Mitglied des BundeSrats . Regte-
treifte un» ßspräjident Pr . Wettstein erhielt 22 Stimmen . Bei der

»erwähl der übrigen Mitglieder des Bundesrats erhielt
durchschnittlich 212 abgegebenen Stimmen Müller 191,
tta 187 . Deeoppet 181 , Schultheß 168, Calondtzr 167,

171. v

- ^

uubcftiTitW'
nd er Mi
Seife jenck
e sich !->->
bcichäfti!̂
lieber pack«
lt und lt
«ist aufM

stört war Ans allen anderen Punkten der Front ist der
Feind mit starken Verlusten . zurückgeschlagen worden , wobei

Greifen voir orangeroten Fasern , die einen Bestandteil
des Papiers bilden . Die Größe des Scheines , am Papier ge«

er eine große Zahl von Leichen in unseren Verhauen ließ . ! messen , beträgt 8 : 12,5 Zentimeter (wie die der bisherigen

Me

Einige Gefangene blieben in unseren Händen . Tätigkeit der
a- utfchen Arttllene während des Tages in der Zone südlich
von Lens , Attnentteres und Messines,

Englischer Be Acht aus Palästina  vom 12 Dez . :
General Allenbh schob seine Linien in der Mitte zwischen
Jerusalem und Jaffa vor . Budrus und Schech Abu" Rahid
nördlich von Mdje wurden von Gurkhas genommen.

Italienischer Bericht  vom 12 Dezember : Gestern
wurde zwischen Brenta uns Piave mit Erbitterung .gekämpft.
Zahlreiche österreichische Truppen griffen unsere Stellungen
in der Gegend des Melettapasses an , während andere Abtei-
lmrgen auf dem Orso -Passe vorrückten . Eine starke deutsche Ab«
teilung griff den Monte Spinuccia von Osten her an , ebenso
die Perterdigungswerke des Ealcino - Talcs . Der Kampf
dauerte den ganzen Tag über an und der Gegner führte die
Akttonen mit großer Kraft durch , unterstützt durck> zahlreiche
Artillctte a ller Kaliber . Unsere Batterien hielten den feind¬
lichen tzlnsturm aus und unsere Infanterie leistete dem Stoß
tapferen Widerstand . Einige Stellungen , die zuvor wegen des
feindlichen Zerstörungsfeuers Hallen auszeaeben werden müssen,
wurden durch unsere abends ausgeführten aufeinander folgen¬
den Gegenangriffe fast völlig wieder zurückerobert . Ange ' ichts
des hartnäckigen Widerstandes unserer Truppen und der schwe¬
ren erlittenen Verluste beschränkte der Feind seine Aktionen
auf Arttllcriefeuer , das nachts wieder schwächer wurde . Auf
der übrigen Front kein nennenswertes Ereignis . Durch eng¬
lische Flieger wurden zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Rum änischer Bericht  vom 12 Dezember : Mit demver deutsche amtliche vertcht. ^ , .. .. - - - -
«rotzcs Hauptquartier , 13. Dez . (W .B . Amtlich ) s Feinde ist ein Waffenstillstand uutetzeichnet
tH . M«««-. . .. . en . _ r . i. . ? ._ _ _ .-Ps CA~ i ~  S».r ~ ~  C Ä II 4-U -v* V« it S an n rrt  Q
Westlicher lkrie - rfcha » pl«tz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechr.

Von Dzixmude  bis zur Lys  und südlich von der

worden . Die Fftindseligkelitien wurden am 9.
I Dezember,  10 .30 Uhr abends bis auf weiteres

e i n g e st e l l t . '

vernicht ^ rpr zeitweilig erhöhte ArttNerietätigkeit.
und woch festlich von Bullecourt  entrissen unsere Truppen dem

und — .wfcfönber mehrere Unterstände und nahmen 6 Offiziere und
[ das SeSIDiaun gefangen.
lenste an **! Zwischen Mo euvres und Ve ndhurlle  haben sich die

am Abcrrd lebhaften Arttllettekämpfe heute morgen ver-
Auch nördlich von St . Quentin  gesteigertes Feuer.

Genre » , « uppe tzentscher Kronprinz:

Verbindung mit Erkundungsgefechten lebte in ein-
Abschnittcn die Feuertättgkeit auf.

vrstlicher Kriegsschauplatz:

Ull, vereinbart , beginnen heute im Befehlsbereich des
ch w irck* tzeralseldmarschalls Prinzen Leopold von Bapern die V er-

^ » dlungen ' über  Abschluß eines Waffenstillstan-
der die zurzeit bestehende Waffenruhe ersetzen soll.

Mazedoatschr Front . , . .
Im Cernabogen  wurden in kleineren Unternehmun-
ttne Anzahl Italiener und Franzosen gefangen.

nner w
r , und
iorden
schaue»

die SiÄ.
ihm SW

icheute
auf ein^

lisch " *>«5«
„und

oßcs , “’T
rt. foW -N

Unseve Kohlenversorgung.
Die Kohlenversorgung nähert sich! jetzt dem schwierigsten

Punkte , denn der Dezember ist die Zeit , in welcher der ge¬
ringsten verfügbaren Kohlenmenge der größte 'Bedarf gegen¬
übersteht . Der Hausbrand stellt zu Beginn des Winters
die höchsten Anforderungen . Auch in 'den indufttiellen Be¬
trieben werden neben den Betriebskohlen Heizkohlen nötig.
Die Eisenbahnen , die Gas - und Elektrizitätswerke ver¬
langen Deckung des vermehrten Winterbedarfs . Die Brenne¬
reien , die Zuckerfabriken und sonstigen Lebcnsmittelfabriken.
besonders aiuch die im Kriege so wichtig gewordenen . Trock¬
nungsanstalten steigern die Nachfrage . Zu diesem „Saison¬
bedarf " tritt der Kohlenverbrauch der Kriegsindustrie , der . in
gleichem Schritt mit der Intensität unserer Land -, See - und
Luftkriegführung anwächst . Allen diesen Anforderungen
gegenüber ist die Möglichkeit der Deckung beschränkt durch
die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen und der Schiffahrt,
denn , wie in jedem Herbst , erfordert die Verfrachtung der

cheine ). Der Druck ist durchweg im Buchdruckverfähren
ausgeführt . Um das Druckbild verläuft beiderseits rings --
herurn . ein etwa Zentimeter breiter Rand , der auf der
Rückseite weiß . auf der Vorderseite dagegen mit
einem graugrünen Linienmuster bedruckt ist . Das
Druckbild det Vrderofeite zerfällt in zwei Haupt-
keile , von denen der linke die Aufschrift , der rechte Ver¬
zierungen mit einein sinnbildlichen Frauenkopf in eirunder
Umrahmung und darunter eine große 5 als Wertangabe
enthält . Der Raum für die Schrift trägt oben links den
Reichsadler und rechts daneben die Bezeichnung : „ Darlehns¬
kassenschein " eingeschlossen von Zierleisten mit der wieder-
kehrende « Wertziffer 5. Das große Querfeld darunter ent¬
hält die Wertangabe „ Fünf Mark " und die Ausfertigungs¬
angaben : Berlin , den 1. August 19173 Reichsschuldenve»
waltung . v. Bischoffshausen Vreregge . Müller . Noelle.
Dickhuth . Springer . Lottner . v . Drenkmann . Die unters
Leiste zeigt in der Ecke links noch einmal die Wertziffer
in großer Form , daneben auf leicht gemustertem Grund«
die Strafandrohung in der üblichen Fassung . 'Der verzierte
Teil der Vorderseite ist in einem violettblauen Ton auß
graugrünem Unterdrück gehalten , der Schriftaufdruck ist
schwarz . Die Rückseite zeigt einen reich mit Zierformen aus¬
gestatteten Unterdrück in blauem und grünen Tönen . Im
Mittelpunkt steht die deutsche Kaiserkronch um diese in dunkel¬
blauer Schrift der Aufdruck : Darlehnskwssenschein . Fünf
Mark . Zu beiden Seiten der 5 befindet sich (st ein Stempel
der Reichsschuldenverwaltung . Auf dem Schmuckrande oben
rechts und unten links ist die Nummer des «Scheines in roter
Farbe angebracht.

— Neue Fettquellen!  Eine beachtenswerte Quelle
für die Vermehrung Unserer Fette liegt in der befferen Aus¬
nutzung der Fischeingeweide , die erhebliche Mengen an Fett
enthalten . Dieses Fett läßt sich auf einfache Weise , durch
bloßes Kochen der Eingeweide in Wasser , gewinnen . Die aus¬
gekochten Eingeweide läßt man einen Tag stehen ; das Fett
kann dann von der Oberfläche abgeschöpft werden . Bei der
Derdetblichkeit des Matettals mutz von einer allgemeinen
Sammlung Abstand genommen werben . Die Gewinnung der
Oele für die allgemeine Bewirtschaftung ist nur möglich , wenn
die Wirtschaften , denen die Fischeingeweive in größeren Men¬
gen zur Verfügung stehen , selbst die Auskochung und Oelge --
winnung vornehmen . Der Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette erwirbt derartige aus Fischeinge-
weiden gewonnene Oele , sobald die Mengen 4 Kilogramm über¬
schreiten , zum Preise von 4,50 Mark für das Kilogramm . Bei
wasserhalttgem Tran ftndet die Bezahlung nach dem Rein ze¬
halt ai'n verseifbarem Tran statt Auch aus Fichten - und
Mmensamen läßt sich Speiseöl gewinnen . 'Die Fichtensameu
enthalten etwa 33 v. &.  Rohfett , aus dem man M v . H.
reines Speiseöl gewinnen kann . Der Harzgeschmack , der beim
Tannenöl vorherrscht , fällt bei dem Oel Von Fichtensamen
fort . Unter Zugrundelegung eines Preises von 2,50 Mar»
für 1 .Kilogramm Fichtensamen würde sich das Liter Oetz
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maf«hu 9 jäRotf bdamfe*. Dir Pretzrückständr fin» ougeibmr  eiweißreich und gut für Biehfutter zu verwenden. Dte
Säcken gesammelten Fichtenzapfen Wecken auf Speicher

»usgeschüttet und solange getrocknet, bis der Samen herausfällt
der alsdann in die Oelfabttk gesandt Wecken kann. Die übrig-
MdLebenen -Hopfen liefern ein Hehr gutes Heizmaterial . Das
Fett des MmensamenS soll in bezug auf seine chemische Zu,
Auniniensetzung sogar eine auffallende Aehnlichkeit mit Ko-
» « fett haben . Wenn in Erwägung gezogen wick, daß von
den, deutschen Waldboden allein zweieinhalb Mill . Hektar
«uf Fichtenwald entfallen , sck küßt sich leicht errechnen , daß
durch den planmäßig gesanrmelten Fichtensamen immerhin
hetvächtliche Oelmeirgen gewonnen wecken können.

Haiger,  13 . De.z. Dem Pionier Rudolf Fuchs , Sohn
»es Kauftnanns Otto Fuchs, wucke auf dem westlichen Kriegs -'
Schauplatz das Eiserne Kreuz L Klasse verliehen . Es ist dies
»er dritte Sohn des Herrn Fuchs , dem diese Auszeichnung!
GutÄl wucke.

n. Limburg,  11 . Dez. Durch Verfügung des stell¬
vertretenden Generalkommandos ist die Gastwirtschaft der
Aitwe Karl Brucher in der unteren Fleischgasse wegen Nichk-
vsrchtung der Vorschriften über den Verkehr mit KriegK-
Ksfangenen auf die Dauer von zwei Wochen geschlossen Wacken.

Eine Verfügung schreibt die Requisition der Automobile dopi unid fordert die Arbeiter und Soldaten auf,an der Bekämpfungder Kadetten Kaledins und Kornilows teilzunehmen . Ein
? maximalistischer Kommissar habe den gegen Kaledin und Kov-

nilow gesandten Abteilungen telegraphiert , daß die Maxima --
listen einen vollständigen Sieg davontvagen werden. Auch

; die Schwarze -Meer -Flotte nimmt tätigen Anteil an der Be¬
kämpfung Kaledins und Kornilows.

Schweres Eisenbahnunglück in Mont Cenis.
Genf,  14 . Dez. Die „Gazette de Lausanne " verüfferrt-

licht ein Telegramm , aus Modena vom 13. Dez., wonach in
dem Tunnel des Mont Cenis ein Lug mit französischen
Urlaubern entgleiste . Es soUen 800—900 Soldaten umge¬
kommen sein. Die Trümmer des Zuges stehen in Brand.
Man glaubt an einen Sabotageakt.

Schriftleiter : Herm. Schreiber  in Dillenbnrg.

! Rmtlicver Le».
vekanntmachung

I
Lernt  ßacftrkbten.

betr . Beschlagn ahme und Bestandsanmeldung
von Arbeiterschuhzeug . _

Gine Erklärung der deutschen
Regierung.

Berlin , 13. Dez. (W.B . Amtlich .) Nach einer Reuter-
«eldung aus London , welche . bisher nur als Preßtele-
gramm vorliegt , hat Herr B a l f o u r auf die Anfrage eines
Abgeordneten , ob di« britische Regierung von den Mttel-
müchten Friedensanträge erhalten habe und ob die Re¬
gierung darüber eine Erklärung abgeben könne, geantwort « :

„Da die Bolkskommissäre in Petersburg es für gut be¬
funden haben , einen vertraulichen Bericht des preußischen
Geschäftsträgers in London bekannt zu geben , steht nichts
mehr im Wege, zuzugeben , daß die Regierung Sr . britischen
Majestät im September 1917 von Deutschland durch Ver¬
mittlung eines neutralen Diplomaten eine Mitteilung er¬
hielt , daß es der deutschen Regierung ein Vergnügen be¬
reiten würde , der britischen Regierung eine Mitteilung über
den Frieden zu machen . Die britische Regierung antwortete
darauf , daß sie bereit sei, jede Mitteilung in Empfang zu
nehmen , die ihr die deutsche Regierung zu übermitteln
wünsche, und daß sie bereit sei, darüber mit ihren Verbün¬
deten zu beraten . Die britische Regierung verständigte die
Regierungen Frankreichs , Italiens , Rußlands , Japans und
der Vereinigten Staaten von der deutschen Anfrage und von
ihrer Antwort darüber . Hieraus erhielten wir keine Ant¬
wort und haben seitdem auch keine amtliche Mitteilung
in dieser Angelegenheit erhalten ."

Hierzu ist berichtigend und ergänzend zu bemerken:
Anfang September empfing die deutsche Regierung durch die
Vermittlung einer neutralen Machte eine direkte Anftage jüber
Deutschlands Kriegsziele . Tie Art der Mitteilung war eine
solche, daß nach den internationalen Gepflogenheiten mit Si¬
cherheit angenommen werden mußte , die neutrale Anfrage
erfolge mit Vorwissen der großbritannischen Regierung und
mir ihrem Einverständnis . Ferner konnte aus den Umstän¬
den der Anftage mit größter Wahrscheinlichkeit darauf ge¬
schlossen werden , daß das englische Kabinett von diesem
Schritt wenigstens seinen wichtigsten Bundesgenossen ver¬
ständigt und seine Zustimmung eingeholt habe . Me deutsche
Regierung war grundsätzlich für Beantwortung der Anftage
bereit . Es boten sich hierzu zwei Wege, die der mittelbaren
und unmittelbaren Beantwortung . Gegen die mittelbare
Beantwortung durch die Vermittlung einer neutralen Macht
sprach die durchschlagende Erwägung , daß jede einsei¬
tig« Bekanntgabe der deutschen Stellungnahme auch
Ichon dem neutralen Vermittler gegenüber die deutsche Politik
einseitig ohne jode Gewähr für die von der Gegenpartei an¬
genommene Stellung binden wücke. Eine direkte mündliche
Beantwortung durch einen Vertrauensmann erschien bei die¬
ser Sachlage als die zweckdienlichere. Der weitere Verlauf
der Ereignisse drängte in der deutschen Regierung die Ueber-
zeugung aus , daß seitens unserer Gegner nichts geschah, um
eine derartige unmittelbare Beantwortung der Anfrage zu
ermöglichen. Bon der von Herrn Balfour erwähnten Aeuße-
rung der britischen Regierung über ihre Bereitwilligkeit , jede
Mitteilung der deutschen Regierung in Empfang zu nehnien,
hat die deutsche Regierung erst durch die Mitteilung Herrn
Balfours im Unterhause Kenntnis bekommen. Weittre Schritt:
in dieser Angelegenheit sind von deutscher Seite nicht erfolgt.

Aus Grund des 8 9 d des Gesetzes Wer den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 (G.-S . S . 451 ff.) in Verbindung
mit dem Gesetze vom 11. Dezember 1915 (R .-G .-Bl . S 813)
b« r . Abänderung des Belagerungszustandgesetzes wird hier¬
mit nachstehende Verordnung zur Kenntnis gebracht:

J.
Es werden beschlagnahmt:
1. sämtliche für Arbeiter und Arbeiterinnen bestimmte

oder geeignete Schuhs und zwar a) Vollederschuhe (sogen.
Gruben schuhe) ; b) Lederschuhe mit Holzsohlen und o) so¬
genannte Ersatzschuhe, letztere bestehend aus Holzsohle und
Ober schuh, hergestellt teils aus Leder , teils aus Ersatzstoffen,
soweit sie sich im Gewahrsam von Personen , Gesellschaften,
Genossenschaften befinden , die nrit dem Verkauf von Schuh-
Waren befaßt sind und im Bezirke des 18. Armeekorps ihren
Wohnsitz oder ihre geschäftliche Niederlassung haben.

2. die zu I 1 genannten Sachen , die sich im Gewahr¬
sam von Rüstungsbetriebcn befinden , die im Bezirk der
Krieg 'samtstelle Frankfurc (Main ) und der Kriegsamtneben-
stelle Siegen belegen und von diesen als Rüstungsbetriebe im
Sinne der Zulagenernährung anerkannt sind.

Vorräte der genannten Art , die in fremden Speichern,
Lagerräumen und anderen Aufbewahrungsräumen lagen , gel¬
ten, falls der Verfügungsberechtigte seine Vorräte nicht 'un¬
ter eigenem Verschluß hält , bei den Inhabern der betr.
Aufbewahrungsräume als beschlagnahmt.

II.
Me beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lager¬

räumen und sind tunlichst besonders auszubewahren . Es
ist ein Lagerbuch etnzurichten , aus welchem jede Aenderung
der Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich sein mutz.
Militär - und Polizeibehörden ist die Prüfung des Lagers und
des Lagerbuches jederzett zu gestatten.

III.

VI.

il - Boo t - Beu t «.
Berlin,  14 . Dez. (TU . Amtlich .) Im Mittelmeer

wurden wieder 12 Dampfte und 6 Segler mit über 5 0 000
Bruttoregistertonnen  von unseren U-Booten ver¬
wichtet. Die Mehrzahl der Dampfer wurde trotz stärkster
Sicherung durch U-Boot -Zäger -Zerstörer und Fischdampfer
aus Gelettzügen herausgefchoffen . Lebhafte Gegenwirkung
der Geleitfahrzeuge blieb au allen Stellen erfolglos . Der
Transpo -rtverkehr nach Italien und den Kriegsschauplätzen
im östlichen Mittelmeer erlitt erhebliche Einbuße . Zm be¬
sonderen konnte ein großer versenkter Danipfer als Truppen¬
transportschiff nach Italien erkannt Iverden , bei einem an¬
deren ist die Bestimmung nach Saloniki festgestellt . Unter
den versenkten Schissen waren ferner , die bewaffneten eng¬
lischen Dampfer „Karema " (5285 to ), „Mahiston " (4732 to>
und „Ovid ' (4159 to), sowie ein mit mindstens 8 Geschützen
bewaffneter Hilfskreuzer , dessen Besatzung beim Untergang
namhafte Verluste erlitt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Waffenstillstands - Verhandlungeic.
Berlin.  13 . Dez. (W.B. Amtttch ) Die russische De¬

legatton ist am 12. Dezember zur Fortsetzung der Waffen-
sttllstandsverhandlungen verabreduugsgemätz in Brest -Litowsk
eingetrofftn . 'Die nächste Vollsitzung findet am 13. Dezember
vormittags statt . -

Der stellt». Kommandierende General:
Riedel,  Generalkommando.

Ein Mädchen
ode«

fflr einige Stunden am Tag
zum Kaftoffel chften gesucht.

Näher s Geschäfts stelle.
TSgl . «

bis «
Schultz,

zu verdienen. Näh.
- cmm Prosp. Joh H.

reffenverlag, Cöln 194.

itiiiatt SchUcl
an

verloren. Bitte um Rückgabe.
Näheres in der Geschäftsstelle.

Eröffnung der russischen Konstituante.
Base iy. 14 . Dez. (T .U.) Aus Patts wird geineldet : Die

russische kvnstttuierende Versammlung wird am Dienstag nach¬
mittag 2 Uhr im Saale des revolutionären .Komitees zu¬
sammen irrten.

Die .uämpie in Südrußland.
Genf,  14 . Dez. (^ .il > Havas bettchtet aus Peters¬

burg : „Pvawda " meldet , daß bei Odessa Abteilungen der/
Roten Garde die Stadt durchziehen, in der Unruhe herrscht.

Kirchliche Nachricht.
Tille « bürg.

Sonntag , dm 16 Dezember.
Bonn . 9'/. U.: Pft . B -nsa.
Borm . 10 vhr : Predigt in

DonSbqch. Pft . Brandenburger.
Kollekte für die Arbeit des

Zentralausschusses für Innere
Mission, auch in den Kapellen.
Borm 11 '/. Uhr: Sitzung Ws
Kirchenvorstandes und der Ge¬
meindevertretung in der Klein¬

kinderschule.
Nm . 2 N. : Pft Brandenbmger.

Bm . 9 U : Predigt in Erbach.
Pfarrer Conrad.

Me beschlagnahmten Vorräte sind unverzüglich zahlen¬
mäßig getrennt nach Dollederschuhen , Lederschuhen mit Holz¬
sohlen und Ersatz-Arbttts -Schuhen der Kttegsamtstelle Frank¬
furt (Main ) .anzumelden.

iV.
■Die Abgabe der beschlagnahmten — auch der in Ge¬

wahrsam der zu Zifftr l 2 genannten Rüstungsbetttebe be¬
findlichen — Vorräte darf in Abänderung der bisher gelten¬
den Besttmmungen nur erfolgen gegen besondere , von der
Kttegsamtstelle Frankfurt (Main ) verausgabte und mit deren
Stempel versehene Ausweise deren Vordruck ordnungsmäßig
ausgefüllt ist. Die Ausweise tragen verschiedene Farben
und Bezeichnungen:

gelb für Vollederschuhe , Buchstaben A,
blau für Lederschuhe mit Holzsohle , Buchstaben 8,
rosa für Ersatz-Arbeits -Schuhe , Buchstaben 6.
Me gegen Schuhe aiisgetauschten Ausweise sind sorgfältig

auszWewahren und der Kttegsamtstelle zum 1. jeden Monats
einzusenden.

V.
Mese Verfügung tritt nrit Beginn des 15. 12. 17 in Kraft.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird bestraft , wenn
di« bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestim¬
men , wer vorstehende Verordnung Übertritt oder zu solcher
Uebertretung auffordert oder anreizt . Bei Vorltegen mil¬
dernder Umstände kann auf Haft oder Geldstrafe bis zu
1500 Mark erkanch werden . ' (

Frankfurt tt. M., den 14. Dezember 1917.

Nchm. IV, U. Predigt in
Sech helien. Pfr . Bansa.

Tauf u. Trauungen : Pfr . Bansa.
Ab. 8 '/, U.: Vers. i. Bereinsh.

Pfarrer Conrad.
Dienst . 8 ltu Jungfrauenverei ».
Mittw . ab. '/,9 U : Jünglingsv.

Freitag 8•/, ll .: Gebetsstunde.
Katholische Kirchrngemeinde.

An Sonn - und Feiertagen:
77 . Uhr : Frühmesse. 97 . Uhr:

Hochamt mit Predigt. 2 Uhr:
Christenlehre oder Andacht.

A« Werktag: 7'/. U.: Hl. Mefie
Beichtgrlegenheit: BamStag 5 und
8 Uhr, Sonnt , früh 67, - 77 . Uhr.

KommunionauStellung in jeder
heiligen Messe.

'Mech -Gem.)
Sonntag , 16 . Dezember.

Borm . 9 '/. Uhr: Pred . Huzoll.
11 U. SonntagSsckule.

Um 5 Uhr : Predig . Huxoll.
- Haiger.

D . 10 U- r Haiger Pft . Heitefuh.
Kollekte.

7 .2 Nr Gottesdienst i. Haiger.
Pfr . Gründler aus Oberroßbach.

Nm . 4 U.: Frauenstunde cm
Vereinshause.

Dienstag 8 Uhr: Jünglingsv.
MvtW. 8 U.: Vers. d. Jungftv.
D nnerst . abd. */i,9 U.: Bortrog
des Missionar Giesewrtter vom
WestdeutschenBerein für Israel.

GrnvdstückSverpichtrruo.
Montan , htn  17 Dezember , nichmttaa,

werden an Ort «nd Slelle die stü»tisch « Gemijj,
18 P -rrz ä 6 Raten in der Rotewietz
2 Prrz Garten in der Adelheidjtcaße

ans 4 Jckre öffmilch meiftbieten» verpacht.
Tc ffp lnkt am alte « Friedhof.
Dilleuburg , den 14. Dezember 1917.

Der Magi strat

Spielwaren,
Taschenlampen und Ersatz-Balis

in grosser Auswahl. ~m
H « inr . Budde , Hauputr. sj

■r Hrnchteideude 4T
. _ Lage « a

des Bruchletdens selbst verstellbares

Uuivers «l -Be «chbcknd
tragen, das für Erwachsene und Sinder, wie auch je-,«

entsprechendherstellbar ist.
Mttn Spez .-Bertreter ist am Dienstag , den 18 Tezbr., ntr.
9 dis 174 Uhr in Dill'nburg Hotel Neuhoff und gUttien
nachm, von 4 bis 8 in Betzdorf, « ahuhoshoirl, sowie Moail
17. Deze, abds. von6 dis 8 m Herboru, üahaoofdotel»mu
vorerwähnter Bänder, sowie mtt ff. Gummi - u. Feder!
neuesten Systems , in allen Preislagen anwesend. Muster in?>ängeleib-,Leib-und Muttervorfall-Biuden, wie auchalter und Krampf-, stehen zur Berfügung. Neben fach«
versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung
PH. Steuer Sohn , Bandagist u. Oclhopödist, Sonst« !SteigenS

in Baden , Weffenbergstraße 1b, Telephon 515.

Mannerholzschichr
(Klumpen)

wieder eingetroffen.

Die
lätter

anderen
aufschlos
nolwendis

Bon
preis uns

Carl Xteiir , SchuhgeschS
Wetzlar , Langgasse 12. ] «h» e de

TL 1 orbsr, Siii
Wir

nehment

Cölmeretrafle 6

Lieferung landwirtschaftl. Masi
aller Art.

Telefon Nr. 1264.

Für den Dekrets und nächste Umgebung such'«
für den Vertrieb von unseren anerkannt vorzügiii
Biere « einen geeigneten Herrn als

Vertreter,
welcher imstande ist, eine « Bierverlag mit El
za detreibe«.

Victoria -Brauerei Akt -Ges ., Boch

Rußt
noch inte
noch weil

' hmg des
Als York
Gewicht,
stellte, le
mit ihrer
Mächte b:
ins Rolle
lange rol
Gegner n
bleibt der
mentlich i
zu gar r
sprechen |
lands bis
der eine

Ei «e Riesettckufgsbe,
di« ich nur kraft Handreichung barmherziger Liebe
kann , ist in dieser Zeit die Unterhaltung der 1000 eleo
gebrechlichen, alten und jungen Krüppel in unsre«
stalten : verkttippelte Kinder , von überall ohne Unterschieb
Httmat und Religion ausgenommen , zu heilen , pflegen
erziehen ; verkrüppelte Lehrlinge und Mädchen erwerbsl
alte Siechen zu sättigen und Wärmen . Zur LinderuH
Not und Tröstung dieser Leidenden werden milde »
täter um fteundliche Weihnachtsspenden herzlich gebet«

Nrüppelheim Kngerburg, Gstpr.
Braun,  Supettntendent . "

(Postscheck-Konto 2423 KönigsberK j>

Onittu '/ig,
fTnrb-dürfttge Aagehö ige Dillenburger«ri«

erhielten wir von Frau A. Ot >o M . 100.—.
Besten Dank und Bitte um weitere Spenden.

_ Verlag der Zeitung für das Dilltal^

Iilcker-KllllkllSchär es, schwcres,

wieder vorrätig zum Verkauf
nur an dte Birgermeifter-
ämter.
KllchLruckkrkl8.Weidrudach,

Dillenbnrg.

Bind

Weihnachtsbäume
1000 —1500 Stück

hat abzugeben
Otto Böhm, Schö ubach.

welches im Januar
wird, steht zu verlaust

Kart Krentz.
Salchendo -fb.Nkoird

Wir suchen zum
Einttitt für unsere
Herbor « e'ne

Schwier
nicht ui
Hebel i
jeden T
der Ko
Machtfi
Llohd (
neu , da
kriegsm
Finanzi
worden,
schulden
des Pet
der eng
Gläubir
dem Hi
sttner
wieder
erkenn»
Es ist jl
lichen i
Fragen
gen, des
der Sei
genosser
tente w>
überhau
derben,
verftänd
der For
dersiüird
der Tüö
auf ihre
so schalt
Neutral

1  Kloppftssel
mit Nickelbeschlögen, fast neu,
sowie eine 2 sch äfige
KcltSrlik mit Ualratze
zu verkaufen.

Moritzstrntze 6.

Filiolleltei
kautionsfähig, mögl
fahren in ManufakG
und Schuhwaren us
Schristl 'che Offerten

Wetztar-Br
Konsumverein,

usl»-.

a » »Ä

Me i
"einen flei

Entscheid:
aftika ist
Berreidigi
Lurch die
halten , w
fekretär .
deutsche F
ist unser.
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